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©n unheimliches
SSon 0.

Sß) UHU" mehrere Sage bor Silucfier in eine

Stabt gefoiumcii, loo id) einige Qeit bermeilett
müßte. 2llg id) meine 2tntunft ben beîannteit
am Seleßßon melbete, bat mid) eine Befreun»
bete ©ante, fie ltnb ißre ©oßter gum Diaßutii»
taggtee gu Befugen; mir einigten uns auf ben

31. SegemBer, Sß traf bie Beiben Samen atiein
unb fctttb fie in einer etmag Bebrüäten Stirn»

mung, bie gu berßergen ißnen nißt gang ge=

lang.
„Sie ßaßcn gemiß Bjeute abenb etmag red)t

Süffiges bar?", fragte bie ÜDiutter.
ÉIÀ id) berneinte unb erflärie, baß id) nur

irgötbme nachtmahlen unb bann ben SïBenb gu
tpaufe herbringen IdoÖc, Blidten fid) Beibe ®a=

men gögernb an, unb bann fragte bie ältere
etmag ftife.it, ob eg mir moß.I nißt gu laitgioeilig
fei, mit ißnen ben SIBenb im Qamilieufrcig gu
berBringen, est fame nod) ißre anbere ©oßter
mit ißrem achtjährigen Sößterßen Sita, bag

gum erften SJiale an Silbefter aufbleiben bürfe.
©tlrag SIngeneßruereg tonnte mir in biefent
i'tugenblid nicht miberfaßreit, beim inenn ich

bem Silbefterirußel and) bie ©infamie it bor»
gieße, fo herbringe id) bod) ein folßeg geft lie?
ßer im fffamilienfreig, ßefoitberg mit ®inbern.

®ie tieine SHa," ein leßßafteg, fßmargäugigeg
Mittb, ließ mit ißrer ÜDiatna nicht lange auf fiß
marten. Stuf meine forage, ob fie beim mirflidj
fo lange mad) bleiben tonne, traf mich tiefe
Verachtung. Sag mar bodj felBftberftünbltß,
aber nach ©ifß faß eg ember* au», Sß' Beoßaß»
tete, mie bie pleine taßfer gegen bie VcMibigteit

anfämßfte unb fiß offenbar am meiften bor
beut ©aft fßäinte, bor bem fie fieß borßer ge=

rüßmt Batte. Sß fetnb baßer ben rettenben
Slorfßlag, fie folle boeß, mag audi) biete ©roßen
naeß bem ©ffen täten, ein menig feßiafen, iß
mürbe fie gang gemif; reeßtgeitig medeu, bamit
fie bag Vlei gießen nießt berfäitme. ®iefer Vor»
feßlag mürbe ißitßtertt angenommen. Mannt
mar bag leßßafte Édrrb, bag ung Bigßer feßr er»

heitert ßatte, Binanggeßraßt morben, alg id)
mieber jene gebritefte (Stimmung füßlte, bie
über ben Samen lag, unb nun teilten fie mit
bie Xlrfadje mit. ®er junge Sößnbeg .paufc»,
ber mir moßlbetannt mar, meilte in einem iftaß»
Barlanb; er fdjreiBe bon bort feßr niebergefcßla=
gene Briefe, fei aber troßbem gu SBeißnacßten
nießt getommen, unb erft ßeute ßaße er tele=

©ilueftererlebnis.

grapßiert, baß man ißn aitß gu Silbefter nießt
ermatten bürfe. Offenbar lag ba irgenbetmag
bor, mag ber Suitge betfeßmieg unb mag bie
Seinen nun feßr beunruhigte. Sie feien mir
aufrießtig banfßar, baß iß ißnen ßalf, biefen
StBenb Berum gu bringen. SBenn eg nießt beg

Minbeg megen märe, bag ficß feßon feit äöoßen
auf bag SIufBIeiBen freute, mürben fie borge»

gogen ßaben, friß gu Söett gu geßeu. So ßatte
iß beim, alg ©aft, ben feßlenben Soßn gu ber»
treten.

Sie ïleine Sita erfeßien fdjon bor 11 Ußr
mieber in ber Sür. Sie ßatte aitggefdjiafen unb
ßtadjie mieber eine muntere Stimmung mit,
Sßir Begannen nun bie übtißen Silbefterfßiele,
unb alg eg gegen tKitternacßt ging, Begann
bag Vleigießen. Qu biefent Qmed ßatte bie Soß»
tor beg Ipaufeg in einer Sßielmarenßanbtung
ei gen g bafür ßergefteüte Vteitugeln Beforgt.
Sßäßreitb fie in einem Söffet über ber Sfüritug»
flamme fcßmoigcit, tonnte man aus jeher
itgenb einen njniboüfßen ©egeifftanb ßeraug»
gießen, etma einen Sinter, ein Serg ober ber»

gleißen. ®abei iag ein Qettel mit einem ffierg»

eßen, bag bent ©inßfänger meßt ober meniger
©lüd für bag Saßt berfßraß. Um fo ßeinlißer
mirtte eg, alg iß au» ber fßmelgettben SStei»

fuget einen ©egenftanb ßerauggog, ber fiß alg

giftete ermieg, unb einen Qettel, ben mir ber»

geßliß ßin unb ßer manbten: er mar leer.

Sß löfte bag berftimmte Sßmeigen baburß,
baß iß erflärte, nießt aBergläuBifß gu fein, in»

beffen fei eg boß ein feßr fßleßter Sßerg, baß

bergteißen in Sßielmarenßanblungen berfauft
merbe. ©in ©lücf, baß eg miß unb nißt eine

reigßare Q-rim getroffen Babe. Sß oerabfßiebete
miß Balb naß SJiitternaßt. ®ie Samen maren
feßr niebergefßlagen, fo baß iß am anbern
SJc'orgei! gleiß anrief unb ißnen berfißerte, baß

miß, ben eingig betroffenen, bie Säße mir!»

liß nißt Beunrußige. Satfüßlid} tarnt iß mir
nißt borfteUen, baß iß in irgenb einer Sage

mit gefunben Sinnen bie SBaffe gegen miß
rißten mürbe, ©ine ffßtgel aug beut ^interßalt
aber trifft einen nißt bort ungefäßr. ®a» ift
Sßidfal, bag man ßinneßmen muß, unb gemiß

nißt bie ärgfte Q-orm beg Sobe».

Sß ßabe bie Samen mäßrenb meineg Sluf»

enthalt eg itoß öfter» gefeßen unb ßatte ben

©inbrud, baß jene SSerftimmung bon ißnen
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Ein unheimliches
Von O.

Ich war mehrere Tage vor Silvester in eine

Stadt gekommen, wo ich einige Zeit verweilen,
wollte. Als ich meine Ankunft den Bekannten

am Telephon meldete, bat mich eine befreun-
dete Dame, sie und ihre Tochter zum Nachmit-
tagstee zu besuchen; wir einigten uns auf den

31. Dezember. Ich traf die beiden Damen allein
und fand sie in einer etwas bedrückten Stim-
mung, die zu verbergen ihnen nicht ganz gs-

lang.
„Sie haben gewiß heute abend etwas recht

Lustiges vor?", fragte die Mutter.
Als ich verneinte und erklärte, daß ich nur

irgendwo nachtmahlen und dann den Abend zu
Hause verbringen wolle, blickten sich beide Da-
men zögernd an, und dann fragte die Ältere
etwas scheu, ob es mir Wohl nicht zu langweilig
sei, mit ihnen den Abend im Familienkreis zu
verbringen, es käme noch ihre andere Tochter
mit ihrem achtjährigen Töchtercheu Jlka, das

zum ersten Male an Silvester aufbleiben dürfe.
Etwas Angenehmeres konnte mir in diesem

Augenblick nicht widerfahren, denn wenn ich

dem Silvestertrubel auch die Einsamkeit vor-
ziehe, so verbringe ich doch ein solches Fest lie-
ber im Familienkreis, besonders mit Kindern.

Die kleine Jlka, ein lebhaftes, schwarzäugiges
Kind, ließ mit ihrer Mama nicht lange auf sich

warten. Auf meine Frage, ob sie denn wirklich
so lange wach bleiben könne, traf mich tiefe
Verachtung. Das war doch selbstverständlich,
aber nach Tisch sah es anders aus. Ich beobach-
tete, wie die Kleine tapfer gegen die Müdigkeit
ankämpfte und sich offenbar am meisten vor
dein Gast schämte, vor dem sie sich vorher ge-
rühmt hatte. Ich fand daher den rettenden
Vorschlag, sie solle doch, was auch viele Großen
nach dem Essen täten, ein wenig schlafen, ich
würde sie ganz gewiß rechtzeitig wecken, damck
sie das Bleigießen nicht versäume. Dieser Vor-
schlag wurde schüchtern angenommen. Kaum
war das lebhafte Kind, das uns bisher sehr er-
heitert hatte, hinausgebracht worden, als ich

wieder jene gedrückte Stimmung fühlte, die
über den Damen lag, und nun teilten sie mir
die Ursache mit. Der junge Sohn des Hauses,
der mir wohlbekannt war, weilte in einem Nach-
barland; er schreibe von dort sehr niedergeschla-
gene Briefe, sei aber trotzdem zu Weihnachten
nicht gekommen, und erst heute habe er tele-

Silvestererlebnis.
H. S.

graphiert, daß man ihn auch zu Silvester nicht
erwarten dürfe. Offenbar lag da irgendetwas
vor, was der Junge verschwieg und was die
Seinen nun sehr beunruhigte. Sie seien mir
aufrichtig dankbar, daß ich ihnen half, diesen
Abend herum zu bringen. Wenn es nicht des

Kindes wegen wäre, das sich schon seit Wochen
auf das Aufbleiben freute, würden sie vorge-
zogen haben, früh zu Bett zu gehen. So hatte
ich denn, als Gast, den fehlenden Sohn zu ver-
treten.

Die kleine Jlka erschien schon vor 11 Uhr
wieder in der Tür. Sie hatte ausgeschlafen und
brachte wieder eine muntere Stimmung mit.
Wir begannen nun die üblichen Silvesterspiele,
und als es gegen Mitternacht ging, begann
das Bleigießen. Zu diesem Zweck hatte die Toch-
ter des Hauses in einer Spielwarenhandlung
eigens dafür hergestellte Bleikugeln besorgt.
Während sie in einem Löffel über der Spiritus-
flamme schmolzen, konnte man aus jeder
irgend einen symbolischen Gegenstand heraus-
ziehen, etwa einen Anker, ein Herz oder der-

gleichen. Dabei lag ein Zettel mit einem Vers-
chen, das dem Empfänger mehr oder weniger
Glück für das Jahr versprach. Um so peinlicher
wirkte es, als ich aus der schmelzenden Blei-
kugel einen Gegenstand herauszog, der sich als
Pistole erwies, und einen Zettel, den wir ver-
geblich hin und her wandten: er war leer.

Ich löste das verstimmte Schweigen dadurch,

daß ich erklärte, nicht abergläubisch zu sein, in-
dessen sei es doch ein sehr schlechter Scherz, daß

dergleichen in Spielwarenhandlungen Verkauft
werde. Ein Glück, daß es mich und nicht eine

reizbare Frau getroffen habe. Ich verabschiedete

mich bald nach Mitternacht. Die Damen waren
sehr niedergeschlagen, so daß ich am andern

Morgen gleich anrief und ihnen versicherte, daß

mich, den einzig Betroffenen, die Sache wirk-
lich nicht beunruhige. Tatsächlich kann ich mir
nicht vorstellen, daß ich in irgend einer Lage
mit gesunden Sinnen die Waffe gegen mich

richten würde. Eine Kugel aus dem Hinterhalt
aber trifft einen nicht von ungefähr. Das ist

Schicksal, das man hinnehmen muß, und gewiß

nicht die ärgste Form des Todes.

Ich habe die Damen während meines Auf-
entHaltes nach öfters gesehen und hatte den

Eindruck, daß jene Verstimmung von ihnen
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gelingen loar. gd) bennutete, baß fie auch fet=

lien ©xunb meßr gut ©orge um ben ©o'tjn
hatten.

9îad) Inenigen ÜDtonaten, al§ id) längft nadj
paufe guxütfgefehxt inax, ertjielt id) einen ©rief
mit ©rauexxanb, auf bent id) fofoxt bic panb=

fdfrift ber $od)tex erfannte. ©ie teilte mix in
tiefem ©djrnexg mit, bafg ftd) il)x Söxuber, bef=

feit ©telle id) in bex ©itbeftexnactjt eingenonr
men, inglnifd)en exfd)offeit habe.

gitx bie genaue SBaI)xI)eit biefeë ©xlebniffe»
fann id) midj bexbiitgen.

$Ier3tlid)er Ratgeber.
©te peilfraft beë SDteereê.

©ie flimatifdjen ÜBefonberheiien be» tDIeexeê

Bringen einfd)neibenbe ftt)i)fioIogifd)e SBixfum
gen Ijexbox. gn erftex Sinie {fielen biefe fid) in
bex paut ab. ©ie ©uxd)BIutung Inixb erptjt,
bie Sßäxmexegulation gefräftigt. ©ie paut felbft
inixb ftxaffex, paare unb 9?ägel inaähfen ftäx=
fer, bex ©dflneiß inixb bexminbert. ©ie 3Jtu§=

fein neunten ait Umfang unb Seiftung gu. Sluf
beni Suftinege äußert fid) bie iDîeexeëluft in ber

Sßeife, baß bie SItemtiefe größer inixb, unb bex

iütuftumfang guitimmt. Sßie ©x. päbexlin SBii)!
auf goßt auêftifjxt, haben beit größten Sßorteil
bon einex ©eefux Patienten mit Katarrhen bex

SItntuitgêinege, namentlich gilt bie§ füx ba§

®inbe§alter. Stud) 2IftI)iiia erfährt eine beut=

tidje unb bauexnbe 23effexung. SBeiter fommen
füx bie ©ee in 23etrad)t bie Störungen bex all=

gemeinen (Sntinidlung unb fonftitutionelle
®d)toäche. Äinber, bie fonft bei beftex Pflege
liiert boxlnâxtê gu bringen inaxeit, machen I)iex

fßrunghafte gortfehritte in itjxem 2fflgemeingu=
ftanb. Ém beutlichften fiitb bie ^eilfamen (Sin=

mixfungen bei bex ©nglifcßen Sîxanfljeit. 2Uut=

arrnut unb nexböfe petgfd)lnäd)en loexbeit feI)X

ftaxf bexbeffext. ©tjrortifc^e ©axiuträgEjeit pflegt
in ben aHermeiften gälten bom exften ©ag ab

gu bexfd)lninbeit. 9?etööfe 33exbauung§ftörun=
gen Inexben außerordentlich günftig beeinflußt,
©ie (Sßunluft bex ®inbex inixb, inenn bie 5ßa=

tienten au3 ber panb bex CSItexn in ®inbex=

Ijeinte gebraut Inexben, fo gut inie immer ge=

I)eilt. güx Heïonbaleêgenten bon fUnteren
éxaitffieiten, nantentlid) bex 2Itmungêinexf=
geuge, ift ber ©eeaufentl)alt bon fegenêteidfex

SSixfung. (Sine bebeutenbe iftolle fpielen auch

.fhixeit an ber ©ee I)infid)flid) bex SSerfjütung
bex ©ubexfulofe. ©ubexfulofe (Sxfxanfungen bex

Unodjen, ©elenfe, ©xüfen unb bex paut unb

beê ÛBaitdjfelIê inexben auf ba§ günftigfte be=

einflußt.

©rinffitreit bet Stoffniccf)fdftaitfï)eitcu.
33ei ©tofflned)felfxaitff)eiten: Qutferfxanfheit,

gettfud)t unb @id)t inexben ©xinffuxen feit lam
gex Qeit mit gutem (Sxfolg gebraucht. 33ei QuB
ferfxanfen fönnen ©laubexfalgqueïïen eine (Sr=

itiebxigung beê Sôlutgucfexgehaltê I)exbeifül)xen.
Inexben buxd) fie I)iex ©tofflnechfelbeffexum

gen herbeigeführt, bie inebex buxd) bie bexäm
bexte ©iät ttod) bttxd) 3)îilieuined)fel, uocf) buxd)

feelifdfe gaftoxen exfläxt Inexben fönnen. (S3

barf jebodj bei biefen Shtxeit bie ©iät unb bie

argiteilidfe Sehanblung beê (Sxfxauften nid)t
i)exitad)Iäffigt inexben. SOtit 9ted)t betont ©x. SB.

fKeßer, SBieêbaben, baß bex Schaben, bex buxd)

©iätfel)ler angerichtet inixb, nicht babuxd) auf=

gehoben inixb, bafg bex ®xan!e mehrere ©läfex
einex fonft füx Qitdexfxanfe xedft glnedmä^igen
peilquelle txin'ft. ©ang befonbere SSebeutung

gelninnt bie ©xinffux bei foldjen Qudexfxanfen,
bei benen neben ber ©tofflnechfelexfxaitfung
gettleibigfeit unb anbexe oxganifche ©xfxatt=

fangen beftetjen. 33ei bex gettleibigfeit Beftept

bie SBixfung bex ©tinffuxen baxin, baff bie

©axmtätigfeit angeregt inixb. ©ie ®uxd)fpü=
lung unb bie auêgiebige ©d)Iacfenau3fd)eibung
lnixft ineitexhin günftig auch <*uf bei ben

gettleibigen fo Iqäufig beobad)tete 23Iaf)fud)t.
©ie 33IutübexfüIIung ber Saudjeiitgelneibe unb
bie bamit öexbunbene ©tauung fattn buxd)

gineefmä^ige ©tinffuxen ineitgehenbe ÜSeffexung

erfahren, ©ie Uxfache bex ©icfjt befiehl in
einex Störung beê paxnfâuxeftofflnechfelê.
©xinffuxen inixfen aud) I)iex boxteilhaft, meil

fie ben Dxganiêmuê buxdhfhülen ttnb bie attd)
bei bex ©icfjt regelmäßig doxhanbeneit ©töxun»

gen beê fUiagen= unb ©armfanalê inixffant be=

fänißfen.

Sftebartion: Dr. ®tn ft ®f(Çjnattn, 3ürt$ 7, Stüttftr. 44. (SBeiträge nur an biefe Stbreffe!) PW" Unbertangt eingefanbten SSei»

trägen muS baê ïlûctporto beigelegt tnerben. Srui unb SBetlag bon atlitUer, SBerber & <£o., SBoIfbtnÇitrage 19, 3tlri(b.

Snferttonêpreife für fibtoeta. Stnaetgen: '/i Seite gr. 180.—, Va Seite 8fr. 90.—, Va Seite gr. 45.—, '/s Seite gr. 22.50, Vi« Seite gr. 11.2a

für auêlanb. llrfbrungê: '/i Seite gr. 200.—, Va Seite gr. 100.—, '/« Seite gr. 50.—, V» Seite gr. 25—, '/« Seit. gr. 12.50
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gewichen war. Ich vermutete, daß sie auch kei-

neu Grund mehr zur Sorge um den Sohn
hatten.

Nach wenigen Monaten, als ich längst nach

Hause zurückgekehrt war, erhielt ich einen Brief
mit Trauerrand, auf dein ich sofort die Hand-

schrist der Tochter erkannte. Sie teilte mir in
tiefem Schmerz mit, daß sich ihr Bruder, des-

sen Stelle ich in der Silvesternacht eingenom-
men, inzwischen erschossen Habe.

Für die genaue Wahrheit dieses Erlebnisses
kann ich mich verbürgen.

Aerztlicher Ratgeber.
Die Heilkraft des Meeres.

Die klimatischen Besonderheiten des Meeres
bringen einschneidende physiologische Wirkun-
gen hervor. In erster Linie spielen diese sich in
der Haut ab. Die Durchblutung wird erhöht,
die Wärmeregulation gekräftigt. Die Haut selbst

wird straffer, Haare und Nägel wachse" stär-
ker, der Schweiß wird vermindert. Die Mus-
keln nehmen an Umfang und Leistung zu. Auf
dem Luftwege äußert sich die Meeresluft in der

Weise, daß die Atemtiefe größer wird, und der

Brustumfang zunimmt. Wie Dr. Häberlin Wiyk
auf Führ ausführt, haben den größten Vorteil
von einer Seekur Patienten mit Katarrhen der

Atmungswege, namentlich gilt dies für das
Kindesalter. Auch Asthma erfährt eine deut-
liche und dauernde Besserung. Weiter kommen

für die See in Betracht die Störungen der all-
gemeinen Entwicklung und konstitutionelle
Schwäche. Kinder, die sonst bei bester Pflege
nicht vorwärts zu bringen waren, machen hier
sprunghafte Fortschritte in ihrem Allgemeinzu-
stand. Am deutlichsten sind die heilsamen Ein-
Wirkungen bei der Englischen Krankheit. Blut-
armut und nervöse Herzschwächen werden sehr

stark verbessert. Chronische Darmträgheit Pflegt
in den allermeisten Fällen vom ersten Tag ab

zu verschwinden. Nervöse Verdauungsstörun-
gen werden außerordentlich günstig beeinflußt.
Die Eßunlust der Kinder wird, wenn die Pa-
tienten aus der Hand der Eltern in Kinder-
Heime gebracht werden, so gut wie immer ge-

heilt. Für Rekonvaleszenten von schweren

Krankheiten, namentlich der Atmungswerk-
zeuge, ist der Seeaufenthalt von segensreicher

Wirkung. Eine bedeutende Rolle spielen auch

Kuren an der See hinsichtlich der Verhütung
der Tuberkulose. Tuberkulöse Erkrankungen der

Knochen, Gelenke, Drüsen und der Haut und

des Bauchfells werden auf das günstigste be-

einstufst.

Trinkkuren bei Stoffwechselkrankheiten.
Bei Stoffwechselkrankheiten: Zuckerkrankheit,

Fettsucht und Gicht werden Trinkkuren seit lan-

ger Zeit mit gutem Erfolg gebraucht. Bei Zuk-
kerkranken können Glaubersalzquellen eine Er-
niedrigung des Blutzuckergehalts herbeiführen.
Es werden durch sie hier Stoffwechselbesserun-

gen herbeigeführt, die weder durch die verän-
derte Diät uoch durch Milieuwechsel, noch durch

seelische Faktoren erklärt werden können. Es

darf jedoch bei diesen Kuren die Diät und die

arzneiliche Behandlung des Erkrankten nicht

vernachlässigt werden. Mit Recht betont Dr. W.

Meyer, Wiesbaden, daß der Schaden, der durch

Diätfehler angerichtet wird, nicht dadurch auf-
gehoben wird, daß der Kranke mehrere Gläser
einer sonst für Zuckerkranke recht zweckmäßigen

Heilquelle trinkt. Ganz besondere Bedeutung
gewinnt die Trinkkur bei solchen Zuckerkranken,
bei denen neben der Stoffwechselerkrankung
Fettleibigkeit und andere organische Erkran-
kungen bestehen. Bei der Fettleibigkeit besteht

die Wirkung der Trinkkuren darin, daß die

Darmtätigkeit angeregt wird. Die Durchspü-
lung und die ausgiebige Schlackenausscheidung
wirkt weiterhin günstig auch auf die bei den

Fettleibigen so häusig beobachtete Blähsucht.
Die Blutüberfülluug der Baucheingeweide und
die damit verbundene Stauung kann durch

zweckmäßige Trinkkuren weitgehende Besserung
erfahren. Die Ursache der Gicht besteht in
einer Störung des Harnsäurestoffwechsels.
Trinkkuren wirken auch hier vorteilhaft, weil
sie den Organismus durchspülen und die auch

bei der Gicht regelmäßig vorhandenen Störun-
gen des Magen- und Darmkanals wirksam be-

kämpfen.
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